
Stuttgart–Ermöchte jetztschongerndie-
ses neue Armaturenbrett vorführen, das
ja gar kein Brettmehr ist. „Könnte ich den
Schlüssel haben?“, fragt Ola Källenius sei-
ne Kollegen und sitzt wenige Augenblicke
später sehr gut gelaunt im hellen Leder
dieser E-Klasse-Mercedes. Behände ist
der Mann, trotz seiner Körpergröße von
1,95 Metern. Und begeistert von Technik:
Vor sich dieses Doppeldisplay, das bis zur
Mittelkonsole reicht und das er per Dau-
menmitkleinenTouchpadsaufdemLenk-
rad steuert.Hinundher gleitendieFinger,
bis das Einstellungsmenü erreicht ist: So-
gar auf einen Progressiv-Modus könne
man die Darstellung umschalten, sagt der
Daimler-Mann. Eine kleine Berührung
amLenkrad:Undtatsächlichschautderdi-
gitale Tacho jetzt ein klein wenig nach
Raumschiff aus. „Toll, oder?“, fragt er.
EinpaarWochen istdiesekleineVorfüh-

rungher,undwieesaussieht,wirdKälleni-
uskünftigdasDaimler-Produktsortiment
nicht nur anpreisen, sondern auch noch
stärker selbst weiterentwickeln können,
Richtung Raumschiff, oder was halt eben
gefragt ist.AmkommendenDienstagnach-
mittag, bei der Aufsichtsratssitzung des
Konzerns, soll der 46-jährige Källenius
zumVorstandfürForschungundEntwick-
lungbestelltwerden,heißtesausKonzern-
kreisen. Bislang ist er Vertriebsvorstand,
also quasi der erste Verkäufer. Entspre-
chendeGerüchte träfenzu,erfuhrdieSüd-
deutsche Zeitung aus Konzernkreisen; der
überdieUnternehmensgrenzenhinausre-
spektierte bisherige Entwicklungsvor-
stand Thomas Weber werde das Amt aus
Altersgründen bald abgeben. Schon wird
in Stuttgart heftig spekuliert, was der

übernächste Schritt des Schweden sein
wird:DerVorstandsvorsitz,mitdemKälle-
nius zuletzt schon öfter in Verbindung ge-
bracht wurde?

Die Wahrscheinlichkeit steigt, auch
wenn dieser Posten aktuell überhaupt
nicht zu vergeben ist. Im Gegenteil wird
bei dem Kontrolleurstreffen am Dienstag
auch der derzeit bis Ende 2016 laufende
Vertrag von Daimler-Chef Dieter Zetsche,
62,umdrei Jahreverlängert.ErhatdasUn-
ternehmenwieder auf die Erfolgsspur ge-
bracht in seinenzehnJahrenalsVorstands-

vorsitzender. Und regiert nach schwieri-
genZeitenmittlerweile völligunangefoch-
ten. Doch mit Mitte 60 dürfte dann
Schluss sein für den Mann mit dem mar-
kantenSchnauzbart.Erdürftedanachper-
spektivisch in die Aufsichtsratsführung
wechseln. Insofernstellt sichdieKronprin-
zenfrage: wer folgt ihm nach, wer wird
Dr.X, in Anlehnung an Zetsches Marken-
bild vomDr. Z.?

Sollte kurzfristig etwas passieren, wür-
de derzeit Finanzchef Bodo Uebber ein-
springen; er und Truck-Chef Wolfgang
Bernhard werden auch immer wieder als
reguläre Nachfolgekandidaten genannt.
Ausgeschlossen ist das nicht, aber sie ha-
ben vor allem ein Problem: Sie sind dem
Kronzprinzenalter ein wenig entwachsen
mit 56 beziehungsweise 55 Jahren. Der
Konzern würde gerne einen Menschen
zum Vorstandschef berufen, der wieder-
ummehr als ein Jahrzehnt prägen könnte.
Und am deutlichsten drängt sich dabei
ebenKällenius auf, dieser zurückhaltend-
höfliche und als unkompliziert geltende
Mann,der seit zwei JahrzehntenbeiDaim-
ler ist und schon bislang viele der Statio-
nen durchlaufen hat, die auch Zetsche
durchlaufen hatte vor der Berufung nach
ganz oben: In denUSA hat Källenius gear-
beitet,dort einWerkgeleitet, erhatdieAu-
totuner-Schmiede AMG geführt – und
jetzt eben: Entwicklungsvorstand.

Seine Aufgabe ist dabei vor allem, das
Unternehmen jünger zumachen. „DasAu-
to der Zukunft soll sich anfühlen wie ein
Smartphone auf Rädern“, so formuliert es
Källenius, der das Feld dabei aber nicht
Apple undGoogle überlassenwill.Wichtig
bleibt auch die Frage des Antriebs, diese
andauernde Debatte, wann nun in wel-
chem Umfang Elektromotoren Diesel-
und Benzinaggregate ersetzen werden.
Ein Forschungs- und Entwicklungsvor-
stand muss dies weit vorausdenken, ist
von den Überlegungen seiner Abteilung
doch die Technik der nächsten und über-
nächstenModellgeneration abhängig.

Und so blicken sie da auch aus fachli-
cher Sicht gespannt auf Ole, wie er sich
selbst oft nennt: Denn er ist Betriebswirt
undkein Ingenieur, wie etwa Zetsche oder
derbisherigeOberforscherWeber.DieBe-
rufung ist noch keine Vorentscheidung in
Sachen Vorstandschef-Nachfolge, beto-
nen sie auch deshalb in Stuttgart, sondern
eine Art Personalentwicklungsmaßnah-
me. Aber: wird er sich hier beweisen, die
Weichenüberlegt stellen,dannsei erwirk-
lich geeignet für die Konzernführung.

Als er letzthin so begeistert in der neu-
enE-Klasse saß, dahat er jedenfalls schon
zu erkennen gegeben, dass ihn nicht nur
die Zahl verkaufter Autos interessiert.
Beim Aussehen und der Ausstattung der
Mercedes-Wagen würden nicht nur Desi-
gner mitreden: „Wir sind alle Autojungs
im Vorstand und beschäftigen uns nicht
nurmit Excel-Tabellen!“  max hägler

von uwe ritzer
und jürgen schmieder

H annover96 gilt bei denmeis-
ten Fußballfans – mit Ver-
laub – nicht gerade als cooler
Verein. Heute, als Tabellen-
letzter in der Bundesliga,

wohlwenigerdenn je.TrotzdemwollteUn-
derArmoureinst gerademitHilfederNie-
dersachsen in Deutschland Fuß fassen.
2008wardas,alsderSportartikel-Herstel-
ler aus Baltimore und der Bundesligist ei-
nen Ausrüster-Vertrag unterschrieben.
Drei Jahre später war wieder Schluss, die
Amerikaner wollten nicht verlängern –
und konzentrierten sich auf die Heimat.

Dort ist dieMarke inzwischen dasMaß
der Dinge. Adidas? Altbacken. Nike? Tra-
gen nur Schnösel. Wer wirklich cool sein
will inAmerika,brauchtTrainingsklamot-
tenvonUnderArmour.NunwilldasUnter-
nehmen von der US-Ostküste in Europa
dasselbe schaffen wie daheim.

Der Schlüssel zum Erfolg dort war das
„Team“, das Markengründer und Chef
Kevin Plank unter Vertrag genommen
hat: Die besten Spieler aller großen US-
Sportligen, egal ob Football, Basketball,
Eishockey oder Baseball, lassen sich von
UnderArmoureinkleiden.AußerdemJor-
dan Spieth, der derzeit beste Golfer der
Welt,LindseyVonn,dienachWeltcup-Sie-
gen erfolgreichste Skirennfahrerin, und
der Schwimmer Michael Phelps, der er-
folgreichste Olympionike der Geschichte.

Die Partnerschaftmit den Stars hat für
Under Armour prächtig funktioniert:
„Wir hatten eines der besten Jahre in der
Geschichte der Sportvermarktung“, sagt
Plank. Ummehr als ein Viertel stiegen die
Einnahmen seiner Firma imvergangenen
Geschäftsjahr, auf knapp vier Milliarden
Dollar. „Das ist das23.Quartalnacheinan-

der, in demwir um 20 Prozent oder mehr
gewachsen sind – und wir werden weiter
wachsen“, gibt er sich selbstbewusst.

Allerdings: Das Geld kommt zumaller-
größten Teil aus den USA, in der Heimat
machteUnderArmour zuletzt fast 90Pro-
zent des Geschäfts – dort eben, wo die
Marke die Zugpferde hat. Die fehlen ihr in
Übersee. Tottenham Hotspur, immerhin
Tabellenzweiter der englischen Premier
League, ist derzeit der einzige europäi-
sche Profi-Fußballclub unter den Part-
nern.Weltklasse-Spieler fehlen ganz.

Das aber passt überhaupt nicht zu
Planks Plänen: „Wir wollen eine globale
Marke werden“, sagte der heute 43-Jähri-
ge, der Under Armour vor 20 Jahren ge-
gründethat.Nunwill er sichdeshalbEuro-
pa endlich erschließen, von Deutschland
aus.SeiteinpaarMonatenhatUnderArm-
our dafür eine eigene Zentrale in Mün-
chen, die zwar schick aber doch eher un-
scheinbar ist. Ein erstes sichtbares Zei-
chenwill dieMarke nun im Sommer setz-
ten, als Ausrüster des FCSt.Pauli. Viele
der als linksgerichtet geltenden Fans dort
sind aber skeptisch, gewährt Under Arm-
ourdoch auch Sonderkonditionen für US-
SoldatenunddrehtmartialischeWerbefil-
me. Marketingstrategen kontern, dass
der Club und Under Armour gleicherma-
ßenUnderdogs seien, die nun gemeinsam
ein bisschen amEstablishment rütteln. In
der Bundesliga wird Under Armour zu-
dem Interesse an weiteren Ausrüsterver-
trägen nachgesagt, diesmal mit Schal-
ke04 und BorussiaMönchengladbach.

SolcheSichtbarkeit kanndieMarkegut
gebrauchen, wenn sie in Deutschland
wachsen will. Denn bisher spielt sie bei-
spielsweise im Lieferantenranking des
größten Sporthändler-Verbunds Inter-
sport praktisch keine Rolle. Weit abge-
schlagen, auf Platz 41, lag Under Armour
dort vergangenes Jahr. Die deutschen
Marktführer Adidas undNike sind enteilt.
Noch. Denn das Ranking zeigt auch: 2012
lag Under Armour auf Platz 108, ein Jahr
später auf 93 und 2014 bereits auf Platz
73. Mit dem Sprung auf Rang 41 im Jahr

2015 machte die Marke im hiesigen Han-
del also auf einenSchlag32Plätzegut – so
viele wie kein anderer. Under Armour ist
also imKommen, zweifellos.

Neben Europa strebt Plank auch nach
Asien, wo er allerdings auf seine bewähr-
tenamerikanischenStarsvertraut: InChi-
na etwa ging im letzten Sommer Basket-
baller Stephen Curry von den Golden
StateWarriors fürUnderArmouraufWer-
betour. Danach stehen die arabischen
Staaten und Indien auf der Liste der Ex-

pansionsziele. Bis 2018 dann will Under
Armour mehr als 800 eigene Läden und
mindestens2000Verkaufspunkte inKauf-
häusern betreiben. Der Umsatz, so Planks
Plan, soll sichdann auf 7,5MilliardenDol-
lar pro Jahr beinahe verdoppelt haben.

FürEuropasSport-Stars sinddasverlo-
ckende Aussichten: Seit Jahrzehnten ver-
dienen sie schon blendendmitWerbever-
trägen. Erbitterte Bieterschlachten der
Ausrüster umdie bekanntestenGesichter
haben die Summen in den vergangenen

Jahren aber geradezu explodieren lassen:
US-Basketballstar James Harden etwa er-
hält von Adidas 200 Millionen Dollar für
13Jahre,Liga-KollegeundLeBronJamesso-
garetwa500MillionenfüreinenLebenszeit-
Vertrag mit Nike. Zuletzt gab Plank nun –
strikt inoffiziell natürlich – sein Interesse
anBayern-StarThomasMüller zuProtokoll.
Von einem Spieler von Hannover96 wurde
dagegennichtskolportiert.DerTabellenletz-
te passt wohl einfach nicht mehr zu Planks
Anspruch.

Ein Schwede in Schwaben:
Daimler-Vorstand Ola

Källenius, 46 Jahre alt und
studierter Betriebswirt,

will weg vom bloßen Autobauen:
„Wir verkaufen künftig
keine Autos, sondern

ein Lebensgefühl.“ FOTO: DPA

Brüssel – Für Wolfgang Schäuble ist das
Ganze ein großesMissverständnis. „Nie-
mand will eine Obergrenze einführen,
wie viel Bargeld jemand besitzen darf“,
sagtderBundesfinanzministernachdem
Treffen mit seinen EU-Kollegen am
Freitag. Bis Aschermittwoch habe er ge-
dacht, die Debatte habe karnevalistische
Züge, aber jetzt müsse er doch mal klar-
stellen: „Das ist eine Nonsens-Debatte in
Deutschland. Punkt.“

Niemand wolle das Bargeld abschaf-
fen, so Schäuble, aber in Europa gebe es
einen Flickenteppich was die Höhe von
Bargeld-Transaktionen betreffe. In
Frankreich wurde diese etwa von 3000
auf 1000Euroabgesenkt. „1000Euro fin-
de ich zu niedrig“, sagt Schäuble, aber
nach den Terroranschlägen von Paris sei
klar gewesen, dass man etwas gegen die
Finanzierung vonTerroristen tunmüsse.
Und Bargeld spiele da nun mal eine tra-
gende Rolle. Die Europäische Kommissi-
on soll deshalb nach demWillen der EU-
Finanzminister die Notwendigkeit einer
Obergrenze bei Bargeld-Transaktionen
so schnell wie möglich prüfen.

Die Europäische Zentralbank (EZB)
wiederumsollnachdenWortenvonEuro-
gruppen-ChefJeroenDijsselbloemunter-
suchen, wie die mit dem 500-Euro-
Schein verbundenen Sicherheitsrisiken
minimiert werden können. Die EU-Fi-
nanzminister haben die EZB gebeten,
sichdesThemasBargeldundder500-Eu-
ro-Scheine anzunehmen, erklärt derNie-
derländer. „EsbestehenRisiken,dassgro-
ßeBanknotenundgroßeBargeldmengen
genutztwerdenkönnen,umdenTerroris-
mus zu finanzieren“, sagt Dijsselbloem,
der imRahmenderniederländischenEU-
Ratspräsidentschaft auch die Sitzungen
der EU-Finanzminister leitet.

Zur Frage, wie die Zentralbank mit
dem 500-Euro-Schein umzugehen habe,
sagt Schäuble: „Ich kommentiere das
nicht. Wenn die EZB die Banknote ab-
schaffen will, soll sie es tun oder nicht.“
Die 500-Euro-Note gehört weltweit zu
den Geldscheinen, die am meisten wert
sind. In den Vereinigten Staaten reicht
die Skala nur bis zur 100-Dollar-Note.
Bei der Einführung des Euro-Bargeldes
gehörte Deutschland damals zu den
größten Befürwortern des 500-Euro-
Scheines. Er ist so etwas wie das Äqui-
valent für den früheren 1000-D-Mark-
Schein.  alexander mühlauer

Schäuble und der
500-Euro-Schein
Der Bundesfinanzminister hält

die Bargeld-Debatte für Nonsens

Der Daimler-Konzern wird wohl noch bis 2019 von Dieter Zetsche geführt, dann
steht ein Generationswechsel an der Spitze an.  FOTO: BLOOMBERG

Kronprinz in spe
Der Schwede Ola Källenius wird weiter in Richtung Daimler-Spitze geschoben

Mit aller Wucht
an die Spitze

Der Sportartikel-Hersteller Under Armour sichert
sich für seine rasante Expansion die Dienste

der besten Athleten – bald wohl auch in Deutschland

In den USA lassen sich die
besten Spieler aller Sportligen
von Under Armour einkleiden

DEFGH Nr. 36, Samstag/Sonntag, 13./14. Februar 2016  WIRTSCHAFT 27

Keiner war bei Olympia erfolgreicher als Michael Phelps: 22 Medaillen
erschwamm er bisher, davon 18 goldene. Er stammt aus Baltimore im US-Bundesstaat

Maryland – genauso wie sein Sponsor Under Armour. FOTO: CHRIS HYDE/GETTY

 FOTO: FELICITAS UMLAUF
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Mundus ViniBioFach 2016

Weingut Schwarztrauber en Fattoria La Vialla opnieuw uitgeroepen tot Beste 
Biologische Producenten

De verzegelde enveloppen liggen klaar, en het is bijna tijd om de winnaars van 
de zevende editie van Mundus ViniBiofach te onthullen. Het Grand International 
Organic Wine Award vindt plaats tijdens het Mundus Vini en BioFach beurs, 
een van ‘s werelds grootste biologische beurzen. Begin december 2015 werden 
bijna 500 gecertificeerde biologische wijnen geproefd in de uitgeverij Meininger. 
De beste 209 wijnen verdienden een Zilveren, Gouden of de felbegeerde Grote 
Gouden Medaille. Op 10 februari 2016 vond de officiële prijsuitreiking plaats,als 
onderdeel van de BioFach beurs in Nürnberg, speciale gast hierbij was de Duitse 
presentatrice en journaliste Nina Ruge. 
Het panel van 50 juryleden bekroonde slechts 11 maal een wijn met de hoogste 
lof, de Grote Gouden Medaille, 5 daarvan gingen naar de Duitse wijnmakers. 
Verder behaalden 108 wijnen een Gouden Medaille voor hun kwaliteit, en de 
internationale jury achtte nog eens 90 wijnen waardig voor een Zilveren.

Wijnen uit 15 verschillende landen namen deel aan de Mundus ViniBioFach 2016. 
Naast de grote Europese wijnbouwlanden zoals  Duitsland, Italië, Spanje en 
Frankrijk, waren er ook minder bekende deelnemers uit Portugal, Hongarije en 
Luxemburg en buiten Europa uit Australië, Argentinië, Chili en Zuid Afrika.

Het jaar 2016 was bijzonder succesvol voor de Duitse biologische wijnmakers, 
gevolgd door hun collega’s uit Italië en Spanje. Eenenzeventig van 128 biologische 
wijnen uit Duitsland behaalden een medaille. Met in totaal 32 ​​onderscheidingen, 
lagen de wijnmakers uit de Pfalz groeiende regio ruim voor op hun naaste 
nationale concurrenten uit Franken en Rheinhessen (10 elk). Vier van de Grote 
Gouden Medailles gingen naar de Pfalz en één naar Rheinhessen. Buiten Duitsland 
gingen er twee Grote Gouden Medailles naar Italië, en naar Frankrijk, Spanje en 
Australië elk één. De Duitse wijnmakers leidden het medaille klassement met 71, 
gevolgd door Italië (56) en Spanje (40).

De titel ‘Biologisch producent van het Jaar’ wordt tweemaal toegekend, eenmaal 
voor de beste uit Duitsland en eenmaal voor de internationale ingeschrevenen. 



Weingut Schwarztrauber van Neustadt-Mussbach (Pfalz) en Fattoria La Vialla uit 
Toscane, beide winnaars van vorig jaar verdedigden met succes hun titel.
La Vialla behaalde opnieuw de beste plaats (nationaal en internationaal) in de 
ogen van de internationale jury. Fattoria La Vialla is bekroond met een Grand 
Gouden Medaille een zeven Gouden Medailles. Met twee Grote Gouden en drie 
Gouden Medailles, won Weingut Schwarztrauberde nek-aan-nek race met Weingut 
Heiner Sauer, ook uit de regio Pfalz, die twee Grote Gouden, twee Gouden en een 
Zilveren behaalde.

De MUNDUS VINI BioFach Grand International Organic Wine Award staat open 
voor gecertificeerde biologische wijnen uit de hele wereld, en is onderdeel van 
het grotere Mundus Vini Grand International Wine Award, nu in zijn zestiende jaar. 
Het wordt gehouden in samenwerking met de BioFach beurs in Neustadt an der 
Weinstrasse en uitgevoerd volgens het OIV internationale scoreblad. Met meer 
dan 8500 wijnen reeds gedegusteerd, is het Mundus Vini een van de grootste 
internationale wijncompetities in de wereld.
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